
den religiösen Sprachverlust in den olfgang Bartholomäus, übingen
amılıen einige Abhilfe anzubieten.
Die ra ist ZU. eil chon eant- Die Motive, die verschiedene Eeute nach

einem atechismus rufen Jassen,wortet. Obwohl der atechismus auch
fur „Lernprozesse 1mM Glauben‘“‘ (mit entbehren der Eindeutigkeift. In S1Ee MmM1-

schen sich aber, das ist unuübersehbar, auch1NS des fundamentalen lernbaren
Glaubenswissens) wird bleten mussen, be- So Überlegungen: Na:  3 einer SE lan-
durfte die einer gen eit 7 großzügig eingeräumterLehrstückskonzeption Denkfreihe! 1mMm Glauben muüussen U:  - dieWeiterentwicklung. die „Arbeitsbuch‘‘-
Bezeichnung (vgl glauben-leben-handeln) üge. wieder angezogen werden; die Nri-

ten mussen schließlich wIissen, Was S1esollte auf jeden all verzichtet werden, auf
den Arbeitsbuchcharakter dann, wenn die- glauben en un! Wer das Dbestimmen

hat. egenuber solchem Ma  anspruch bınSer nıcht ohne Penetiranz verwirklichen
1StT, da el motivatorisch rasch Ver- ich allergisch, auch WenNnn sich rationa-

des lisierend mi1t einem antelchen deckt Dieeıben und einem „Grundkurs
aubens‘‘ äauch wenig angemessen ind. Uns!  erheit 1 Glauben sSe1 groß und der
Andererseits sind hinsichtlich der ttrak- Pluralismus verwirrend; darum warien

viele aut ein eindeutiges Wort der Kirche;1vıtät VO  - Aufmachung und Sprache durch
einige euerTe Religionsbücher Markierun- MU. denen geholfen werden, die Un-

sicherheit un! 1e zerbrechen. Nachgen gesetzt, hınter denen eın atechismus
iıcht zurückbleiben dart. denen, die ın den ver:  Ne: Jahrhun-

derten Gegenteil zerbrochen Sind,Auch die Bezeichnun „Katechismus‘““
scheint M1r wenig eeıgne Wenn der 11e. wird nıcht mehr geiragt

nNnier dem WOor „Katechismus“ deu-icht chon besetzt wäre, erschiene eın
tet sich ıne efahr laube wird wie-„Grundkurs des (katholischen) aubens  66
der 1n Formeln festgeschrieben un!erwägenswert.

Wenn diese „operative Theologie“ das atech1ısmussätzen aut Eis gelegt ‚uI1a.  ü
MI1r das olgende 1Ta 1n die anschwierige Geschäft eisten vermöchte, „Die siebenmal Klugen dieser Welt mel-Glaubensaussage und jugendliche enk-

welise ebenso unverkürzt wıie organisch 11  5 ZWOAarL, sel i1ne uälerel, daß mman
Kindern zumute, den atechismus aus-miteinander vermitteln, boOte S1e zweifel-

l10s den bevorzugenden nsatz. Ande- wendig lernen. inde, daß das gar
keine uälerei WAaärL, sondern vernüni{ftirerseits eın atechismus aber

auch die Aufgabe, seine „Sprachspiele“ mit Denn: weiß 11UL das, Was ich meinem
Gedächtnis eingeprägt habe, Was ich a1lsodenen ruherer Glaubensdarstellungen auswendig kann, Was ich abiragbar, VeLr-vermitteln. maßgeblich für die Wahl

des theologischen nNnsatzes wäre icht — fügbar 1n meinem Gedächtnis abe
Meın religiöses Wissen rel! LUTC weif,eiz dessen ommMunıkabilıität.

Fuür alle lters- un Adressatengruppen als ich weiß, Was die Kiıirche mich lehrt
un Was meinen Glauben ausmacht.“1ine integrierte Darstellung VO  -

Glaubensmotivation, Glaubensbegründung, Macht eigentlich Wissen schon gläubig?
Glauben 1st mehr un anderes als die Ver-Glaubenslehre Uun! Glaubenspraxis als

interessenleitende Perspektive bei der fügung uüuber nhalte. „1m Glauben ward
Abraham gerufen un: e  OT'‘  @: aus-Ents  eidung ber die nhalte gelten.

Die Auswelftung der nhalte un: ihre zuz]iehen 1ın eın Land, das Z Erbteil
erhalten sollte. hne wI1ssen, wohinDifferenzierung je nach Adressatengruppe komme, ZOg Qaus‘““ Hebr 2,8) Glaubenwaäare Kriterium der Einheit VO  5 Fun-

dament und Ganzem des aubens ebenso aut einen Weg, ın die Emigration,
1Ns Ungewıisse. erste. INa  ® unter „Kate-INECeSSECN wI1e dem der „glaubens-

pädagogischen‘“‘ Verfa  eit der Adressa- Anz fUÜr die katholische Geistlichkeit
ten. (1977) Hefit J, 166 ine Werbung iUr einen

Katechismus.
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chismus‘““ eın Buch, das den Jaubenden gewinnen müUussen, sollen sS1e ihren Kin-
dern vermitteln können. nier Katechis-un den och-nicht-Glaubenden d

iın rIahrun. bringen, WerLr S1e VO  ; INUS stelle ich M1r ein Buch VOT, das herr-
schaftsfireie Kommunikation VO:  - T1Stenweg wohin gerufen hat, un!' das ihnen

hilft, sich ber diesen Ruf imMmMer NeEe’  — ın der Gemeinde ber ihr Christsein —
untereinander verständigen, dann hat möOglicht. Kr MU. darum Christsein iın

einen S1Inn. Eın atechismus das einer Weise beschreiben, die erlaubt,
Wort 1st schon fast fehl Platze, weil mıit i1tchristen über reden,
elaste ist IMU. hungrig machen, feiern un! praktizieren un mi1t-

nicht Satt. Er MU. eschreiben, icht fest- einander finden. el sollte en da-
reiben un! vorschreiben. Er kann das VO:  - gesprochen werden, daß die Differenz
Gesuchte nicht präsentieren. Er kann NUrLr zwischen ea und Wir  eit für Men-«-
die Suchenden orjıentleren. Und weil Kate- chen konstitutiLv 1sSt. Nur wird die
chismen auch anders gemacht werden kön- VOT dem Versagen abgebaut, wWwWas

nNnen, MU. schnellstens VO  5 solchen g.- el der estie UZ 1st. Es
macht werden, die auf dem Weg Orientie- verstie sich VO:  3 selbst, daß eın solches

suchen und geben wollen. Buch IUr den Religionsunterricht 1Ur pha-
OoOkumenDie Redensart (die ine Denk- un!: senwelse geeigne ist als

Handlungsart einschließt), die Jugend sSe1 T1ISUL gemeindlichen Suchens un!: Glau-
die Zukunft der AT  e ist äaußerst ifrag- bens, fiur das sich interessieren muß, WerTr

WUr!  1 Die Erwachsenen sind die ZiU= 1n der ule das Christsein der Tistien
verstehen will er So.un.:  9 genNnauer: die Eltern, die ihren Kin-

ern 1n den ersten Lebensjahren die MOg- Eın atechismus, der 1ne Funktion 1n
ichkeit des Christseins eroöffnen oder VeLr- Kommunikationsprozessen der emeinde-
ı1eben können hne daß Teilich die atechese hat, annn nicht VO.  ) einem Appell
inder dem gänzlich ausgeliefert waären. den Glauben, muß VO  - der Voraus-
atechismus als Orientierungsbuch für eizung gebrochenen un! zerbrochenen
uchende enschen hat als Zielgruppe die aubens ausgehen. Glauben 1ST mehr als
Erwachsenen. Und ‚WarLr die der nter- das ognitive erIugen über 1r
schl!' ine Neuformulierung des Christ- Lehrsäatze. Glauben eitirl den anzen
seiINs bewährt sich 1mM lick aut die Mit- Menschen, neben seinem enken auch eın
menschen der Unterschicht. Da existieren Fühlen un!: Handeln Er WIrd vollzogen

1ın alltäglı  er LebenspraxIı1s. Eın Katechn1s-einfache Fragen, elementare Be  irfnisse,
onkreie rfahrungen. Wer einem ieß- I{11LUS sollte darum icht ein System kiırch-
bandarbeiter verstian:  ich mMachen kann, er TrTe vorlegen. Er sollte Chrıistsein
aut welchem Weg sich als Christ Dbe- beschreiben als Interpretation un: Tritik
wegT, der braucht icht fuürchten, bei individueller un geschichtlich-gesell-
Akademikern sprachlos bleiben. Wenn schaftlicher Wir  e1it unter dem Aspekt
WITr nıcht Literatur der gar Poesie DIO- jener Erfahrungen, die die biblisch-christ-
duzieren wollen, clie unsSs NUr selbst befrie- liche Tradition egründen un überliefern
i1gen, nicht also Milch sondern handfieste un die die Theologie methodisch reflek-

tiert. In den Prozeß der Interpretation unKost geben wollen, dann ollten WITLC uns
auft das Gespräch mMT Arbeitern einlassen. Tiıtik gehen die Erfahrungen der Zeitge-
S1e reiben uns langes, umständl:  es Re- OSSE@TN ebenso eın wıe die Erfahrungen der
den un! theologischen Kleinkrieg Aaus. Das Ges: Er i1st darum dialogisch struk-
könnte einem atechismus als Wegweiser uriert. Das angezielte Medium MU die-
un! Orientierungshilfe 1mM Christsein - SC  - Dialog ermöglichen. Solange kein
gute kommen. ab3eklärtes Einverständnis ber das
Der atechismus ist zunächst eın Me- Christsein eute g1D%, kann 190828  - Ur den

dium ırchliche atechese, und da SDC- ersuch machen, unter Beteiligung er
anzustreben.ZzZIe. der Eltern, die iNr eigenes Christsein
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